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Gießen – Psychische Erkran-
kungen wie Depressionen,
Angststörungen und Suchter-
krankungen haben bei jungen
Menschen besorgniserregend
zugenommen. Dies zeigt der
jüngste DAK Kinder- und Ju-
gendreport 2025, der aufDaten
von rund 800.000 Versicherten
im Alter von 0 bis 17 Jahren ba-
siert. Demnach haben Angst-
störungen verglichen mit dem
Vorpandemiejahr 2019 um 17
Prozent zugenommen. Die Er-
gebnisse des deutschlandweit
größten Reports unterstrei-
chen die Notwendigkeit von
Unterstützung für Jugendli-
che, damit sie ihre Probleme
besser bewältigen und ihre
Entwicklungsaufgaben meis-
tern können. Dies hat sich die
Gruppe „Verrückt? Na und!“,
die bei der Gießener Stiftung
Modus Vivendi angegliedert
ist, auf die Fahne geschrieben
und betreibt seit nunmehr
zehn JahrenAufklärungsarbeit
in Schulen (wir berichteten).
Wie ein solcher Unterrichts-
besuch abläuft, was die Exper-
ten dabei erleben und wie die
Schüler darauf reagieren, be-
richtendieGruppenmitglieder
Andrea Weiland und Saskia
Gilster im Interview mit dem
Anzeiger.

„Verrückt“ ist jaeineher
unmodischerundnicht
mehrganzzeitgemäßer
Begriff.Warumwurdegera-
dedieser für ihreGruppe
gewählt?

Weiland: Man hat damals ei-
nen verbreiteten Begriff ge-
sucht und diesen gewählt;
nicht, um psychische Erkran-
kungen zu diffamieren, son-
dern um damit ein bisschen in
die Konfrontation zu gehen
und einen Gedankenanreiz zu
setzen. Unser Ziel ist die Ents-
tigmatisierung von psychi-
schen Erkrankungen. Es geht
darum, mit den Jugendlichen
zu besprechen, dass psychi-
scheKrisennormalsindundzu
einem Leben dazugehören.
Dass man mit ihnen umgehen
und selbst etwas dafür tun
kann, dass man psychisch sta-
bil ist.

WiestellenSiedasan?
Weiland: Wir gehen immer zu
zweit in eine Schulklasse. Es ist
immer ein sogenannter fachli-
cher und ein persönlicher Ex-
perte dabei. Zuerst erarbeiten
wir anhand verschiedener Me-
thoden das Thema. Wir den-
ken gemeinsam darüber nach,
wann es uns gut geht und was
wir dafür tun können, aber
auch, wann es uns schlecht

geht und was wir dann unter-
nehmenkönnen.EinZiel ist es,
dass man sich damit befasst
und jeder ein wenig besser auf
seine eigene psychische Ge-
sundheit achtet, und zwar
nicht erst dann, wenn man in
einerKrise steckt.

Gilster: Es geht bei den Diskus-
sionen auch darum, was denn
eigentlich „verrückt“ ist: Was
ist normal und wo ist es okay,
von der Norm abzuweichen?
Was ist überhaupt die Norm?
Undwohandeltessichumeine
ernst zunehmendepsychische
Erkrankung? Es ist spannend,
mitzuerleben, wie die Schüler
indenAustauschgehen.

WaserlebenSie inden
Schulen?

Weiland: Das hat sich in den
vergangenen Jahren tatsäch-
lich sehr verändert. In den An-
fangsjahren haben wir uns

häufig gefragt,wiewir ins The-
ma einsteigen sollen. Mittler-
weile gibt es in jeder Klasse
mehrere Jugendliche, die
selbst schon in psychologi-
scher Behandlung sind oder
waren oder die jemanden ken-
nen, der es ist. Man muss zu
dem Thema also nicht mehr
groß hinführen. Es ist mega
präsent. Beimanchenerfahren
wir es über die Lehrer. Die
meisten Schüler sagen es aber
von sichaus. Es gabauch schon
Schüler, die es an diesen Pro-
jekttagenzumerstenMal in ih-
rerKlasseerwähnen.Wir legen
vorher aber immer fest: Man
darf alles sagen, aber man
mussnichts sagen.

SprechenSieauchüber
psychischkrankeEltern?

Weiland: Ja, das thematisieren
wir mittlerweile immer. Es ist
für Schülernicht immer leicht,
dies von sich aus anzuspre-

chen – aus Scham oder auch,
weil die Jugendlichen häufig
denken, dass esnormal ist,was
siezuHauseerleben,weil siees
gar nicht anders kennen, dass
die Mutter zum Beispiel nicht
mehr aufsteht und im Bett lie-
gen bleibt. Wir greifen das auf
und machen darauf aufmerk-
sam, dass psychische Erkran-
kungen auch bei Erwachsenen
sehr verbreitet und deren Kin-
der dadurch mehr belastet
sind.Dass siedeshalbnochbes-
ser auf sich aufpassen müssen
unddass es für sie spezielle An-
gebotegibt.

Nebeneinemfachlichen
Expertensindbei Ihren
Schulbesuchenauch immer
sogenannte„persönliche
Experten“dabei.Was ist
derenAufgabe?

Weiland: Ein persönlicher Ex-
perte ist jemand, der selbst ei-
neKrisedurchlebthat: eineDe-
pression, eine Persönlichkeits-
störung, eine Schizophrenie.
Am Ende des Besuchs erzählt
diese Person davon, wie sie
krankgeworden ist,wieeswar,
krankzusein,was ihrgeholfen
hat, wie sie wieder gesund ge-
worden ist und wie es ihr jetzt
geht, was vielleicht manchmal
noch schwierig ist.

Wie reagierendieSchüler
darauf?

Weiland: Das kommt am bes-
ten an. Diese Geschichten sind
das Kernstück unserer Arbeit.
Ich will Ihnen ein Beispiel da-

für geben: Ein persönlicher Ex-
perte aus unserer Gruppe be-
richtet jedesMal imUnterricht
davon, dass seine Mutter früh
gestorben ist und ihn das
schon früh in eine schwere Le-
benskrise gestürzt hat. Einmal
kam danach ein Schüler auf
ihn zu, der zu weinen anfing
und sagte, dass er in derselben
Situation stecke, wie er da-
mals.DaraufhinkonntederEx-
perte ihn ermutigen, sichHilfe
zu holen. Wenn nur ein Schü-
ler solch ein Erlebnis hat, dann
wissenwir, dass sichdas lohnt.

Inwieweithelfendiese
Projekttageden Jugendli-
chen imUmgangmitpsychi-
schenErkrankungen?

Gilster: Erfolgreich sind sie im-
mer dann, wenn einer oder ei-
neetwasmitnimmt für sich: ei-
ne Klarheit, dass das, was zu
Hause passiert, nicht normal
ist, eine Vorstellung davon,
dass undwarum ich Schwierig-
keiten habe, eine Idee, wo ich
mir Hilfe suchen kann. Ich als
Betroffene hätte mir das in
meiner Schulzeit sehr ge-
wünscht – aus genau diesen
Gründen.

WarumdieseBegriffe: per-
sönlicheundfachlicheEx-
perten?

Gilster: Nun, wenn man zum
Beispiel von „Behandelnden“
und „Betroffenen“ spräche,
entstünde so ein Gefälle, das
wir gar nicht wollen. DasWort
„Experte“wertetdieeigeneGe-
schichte auf. Jeder ist der Ex-
perte seines eigenen Lebens.
Wiemandamit sprachlichum-
geht, das hat auch mit Entstig-
matisierungzu tun.

RUTH KORTE

„Das Thema ist mega präsent“
Wie sich eine Gruppe für die Entstigmatisierung psychischer Erkrankungen einsetzt

Gruppeeinladen
Beiden„Verrückt?Naund!“-
SchultagenkommenJugendli-
cheabKlasse8zueinemGe-
sprächüberdiegroßenund
kleinenFragenzurseelischen
Gesundheit.Besondersein-
drucksvoll istdieBegegnung
mitdenpersönlichenExper-
t*innen.Durch ihreLebensge-
schichtenbekommtdaskom-
plexeKonstrukt„seelische
Gesundheit“einGesicht, ist
zumGreifennah–unddabei
ganznormal.Dabeiwerden
ÄngsteundVorurteileabge-
baut,ZuversichtundLösungs-
wegevermittelt sowieder
Schulerfolggefördert.Mehr
Informationenaufwww.irrsin-
nig-menschlich.de/psychisch-
fit-schule.

„Mittlerweile gibt es in jeder Klassemehrere Jugendliche, die selbst schon in psychologischer Behand-
lung sind oder waren oder die jemanden kennen, der es ist“, berichtet Andrea Weiland von den
Projekttagen, die ihre Regionalgruppe an Schulen durchführt. IMAGO

Die Mitglieder der Gruppe „Verrückt - Na und!“ bei ihrer Jubilä-
umsfeier. PM

Einzelticket kostet 3,80 Euro,
Kinder unter fünf Jahren sind
frei. Zehnerkarten zum ermä-
ßigtenEintritt fürKinderundJu-
gendlichebis15Jahre,Schülerin-
nen und Schüler, Studierende
und schwerbehinderte Men-
schen gibt es für 22,80 Euro. Die
Saisonkarte schlägtmit110,10Eu-
rozuBuche.Familienzahlen für
die komplette Saison 220,20 Eu-
ro.
Junge Menschen, die an der

Justus-Liebig-Universität oder
der Technischen Hochschule
Mittelhessen studieren, haben

Gießen – Mit den ersten Som-
merboten rückt der Start der
Freibadsaison immernäher:Am
Montag, 4. Mai, öffnet Gießens
größtes Freibad wieder seine
Pforten. In Kleinlinden und Lüt-
zellinden geht’s am 1. Juni los.
WiegewohntkönnenBadegäste
von7bis20Uhr ihreBahnenzie-
hen oder einfach ein paar nette
Stundenverbringen.LetzterEin-
lassist30MinutenvorderSchlie-
ßung, informierendieStadtwer-
keGießen (SWG) ineinerPresse-
mitteilung. Auch die Preise blei-
ben unverändert: Das

weiterhin freien Eintritt in alle
Freibäder.Dafür gilt es lediglich,

das nötige Ticket online zu be-
stellenundnacheinmaligerVor-
lage des entsprechenden Nach-
weises an einer besetzten Kasse
freischalten zu lassen. Studie-
rende, die dieses Angebot zum
ersten Mal nutzen, müssen sich
zuvor noch einmalig online re-
gistrieren.
„Die Gießener Bäder haben in

den vergangenen Wochen eini-
ge Verbesserungen vorgenom-
men.SogibtesjetztzumBeispiel
rund umdas Sportbeckenmehr
Sitzbänke.Diedirektnebendem
Eingangsbereich installierten

Outdoor-Fitnessgeräte lassen
sich vomersten Tag annutzen –
selbstverständlich ohne Zusatz-
kosten“, heißt es weiter. Zudem
sollen Mähroboter auf einem
Teil der Liegewiese für bestens
getrimmten Rasen sorgen. „Die
mechanischen Helfer sind aber
nur nachts unterwegs, sodass
niemand gestört wird“, ver-
sprichtUweVolbrecht,Leiterder
GießenerBäderbeidenSWG.
Stichwort Liegewiese: Die sich

länger als geplanthinziehenden
Renaturierungsarbeiten an der
Wieseck hätten dem Gras im

südöstlichenBereichderAnlage
zugesetzt. Inzwischen habe sich
der Rasen aber wieder völlig er-
holt und stehe allen Badegästen
für ausgiebige Sonnenbäder zur
Verfügung.
Am21.JuniladendieSWGzum

„Spiel‘ Dein Spiel –CityDay“ ins
FreibadRingalleeein.Dabeikön-
nen sich Gießener Sportvereine
einer breiten Öffentlichkeit prä-
sentieren.
Weitere Informationen im In-

ternet unter www.giessener-ba-
eder.de sowie www.swg-spield-
einspiel.de. red

Bahnen ziehen und die Sonne genießen
Am 4. Mai öffnen die Stadtwerke Gießen das Freibad Ringallee – freier Eintritt für Kinder und Studierende

Ab dem 4. Mai ist auch der
Sprung ins kühle Nass in der
Ringallee wieder möglich. SWG

Abundanstolpertmanüber
Tatsachen,dievölligharmlos
daherkommenunddannleider

hängenblei-
ben–zum
Beispieldiese
hier:Dermeis-
teStaubin
unsererWoh-

nungbestehtausabgestorbe-
nenHautzellen.Dasitztman
alsoabendsganznormalauf
demSofa,siehtdiesenleichten
FilmaufdemRegalunddenkt
sich:„Daswarmalich.“Undwas
dasounscheinbarimSonnen-
lichtvordemFenstertanzt, ist
manimGrundeauchselbst.Nur
insehrkleinen,sehrverstreu-
tenVersionen.EineArtstilles
Eigenprojekt,dassichunauf-
hörlichfortsetzt,ohnedassman
jedarumgebetenhätte.Das
erklärtnatürlicheiniges.War-
umStaubsohartnäckigist.
Warumerimmerwieder-
kommt.Manwischt,saugt,
kämpftundliefertdabeigleich-
zeitigständigNachschub.Das
TröstlicheanderSacheistdabei,
dassman,sogesehen,niewirk-
lichalleineist.EinTeilvonei-
nembleibtimmerda.Aufdem
Bücherregal,unterdemSofa,in
diesereinenEcke,diemanbeim
Putzenkonsequentübersieht.
Undwährendmankurzüber-
legt,obmanjetzthäufiger
staubsaugensollte,merktman:
Daswärejafastso,alswürde
mansichselbstandauernd
hinterherräumen.Deshalbgar
nichtsoschlimm,wennmalein
bisschenStaubliegenbleibt,
dannhatmanimmerjeman-
den,mitdemmansichunter-
haltenkann. AndreasEikenroth

Guten Morgen,
Gießen

Einbruch gescheitert: Ein Ein-
brecher ist im Tannenweg auf
den Balkon im ersten Stock-
werk eines Einfamilienhauses
geklettert und hat dort mehr-
fachanderBalkontürgehebelt.
Die Tür hielt stand, woraufhin
der Unbekannte flüchtete. Die
Kriminalpolizei sucht Zeugen,
die zwischen Dienstag, 14 Uhr,
undMittwoch, 17 Uhr, verdäch-
tige Wahrnehmungen ge-
macht haben. Hinweise unter
0641/7006-6555. red
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